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Meldungen
DSHAMBUL

Der MelloraUonstrupp des 
Kolchos „Trudowol pachar", 
Rayon Swerdlowsk, hat mit dem 
Bau des sechsten Stnudamms am 
Fluß Karassu begonnen, um die 
Bewässerung von mehr als 150 
Hektar Aussaat zu verbessern. 
Fünf Staudömme. die der Kol­
chos In den letzten Jahren gebaut 
hat. halten etwa fünf Millionen 
Kubikmeter Wasser auf. was so­
gar In wasserarmen Jahren er­
möglicht. etwa 600 Hektar Zuk- 
kerrüben und Halmfrüchte zu 
bewässern. Die Melioratoren des 
Artels fahren fort, neue Bewäs­
serungsgräben zu ziehen und die 
alten zu reinigen, bauen neue 
betonierte Wasserfassungen und 
Wasserausläufer. Für Bewässe- 
rungsarbclten wurden im Vor­
jahr über 100000 Rubel veraus­
gabt. Auf den neu erschlossenen 
und verbesserten Ländereien 
wurden für mehr als eine halbe 
Million Rubel Produkte zusätzlich 
produziert.

KUSTANAI

In den südlichen Rayons des 
Gebiets bestockt der Weizen. Die 
Pflanzen entwickeln sich gut Die 
Mechanisatoren erhöhten das 
Tempo der Vorbereitung der 
Erntemaschinen. In den Werk-
Stätten wurden fast 2 000 Kom­
bines mehr überholt als vor einem 
Jahr. Mehr als 20 Sowchose 
schlossen schon die Kombinere­
paratur ab. In der Werkstatt des 
Sowchos ..Kuschmurunskl" wird 
täglich eine Kombine fertlgge- 
stellt. ,

KARAGANDA

Gut steht die Junge Sommer­
saat auf den Feldern Zentralka­
sachstans. Es wurde mit. der 
massenhaften Pflege der Saaten 
begonnen. Ober den Getreidefel­
dern der Sowchose ..Kiewski", 
„TschernlgowskJ”. ., Schachtjor" 
kreisen Fluzgeuge, die die chemi­
sche Unkrautbekämpfung durch­
führen.

Dem Staat 8000 Tonnen 
Kartoffeln verkaufen—lautet die 
Verpflichtung der Feldarbeiter 
des Sowchos „Woßchod". Rayon 
Ossakarowka. Die Plantagen

Festspiele 
^eröffnet

Zwei populäre Estradenen- 
scmbles eröffneten am 10. Juni 
im Alma-Ataer Sportpalast die 
Festspiele „Freundschaft der 
Völker" In Kasachstan — das 
Leningrader Kollektiv „Drushba" 
und „Laine" aus Tallln.

Das estnische Estradenen­
semble Ist noch Jung. Jung sind 
auch seine Teilnehmer, aber 
schon das erste Lied spricht von 
schöpferischer Reife.

Im zweiten Teil des Konzerts 
des ..Drushba”-Kollektivs tritt 
Edith Plecha auf, deren Name Im 
ganzen Land bekannt Ist. Mit ih­
rem Lyrismus. Ihrer Innigkeit d<-r 
Ausführung bezaubert sie die 
Zuhörer überall. So war es auch 
während der Gastspiele In Ber­
lin. „Drushba". das Ist ein ge­
schultes Kollektiv von Sängern 
und Musikanten. Von den Altna- 
Ataern warm empfangen, trat das 
Ensemble mit einem reichhaltigen 
Programm auf. das dem 50. Jah­
restag der Sowjetmacht gewid­
met Ist.

(KasTAG) ,

Hohe 
Auszeichnung

Deo Mut und da* Arbeitshel-| 
dcntum würdigend. das die Er­
bauer von Komsomolsk am Amur, 
an den Tag gelegt haben, (Ur Er­
folge, die die Werktätigen der 
Stadt in der Entwicklung der 
Wirtschaft und der Kultur erziel, 
ten. Ist die Stadt Koiuomolik 
am Amur vom Präsidium des 
Obersten Sowjet* der UdSSR mit 
dem Leolnorden ausgezeichnet 
worden.

(TASS)

Internationale
Buchausstellung

Am 3. Juli wird In Moskau 
eine dem 50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution gewidmete Auf­
stellung unter dem Motto ..Buch 
als Trager der Ideen der Okto­
berrevolution. des Friedens und 
Fortschritts" eröffnet. Die Aus­
stellung beschicken alle 15 So­
wjetrepubliken. Bulgarien, Un­
garn. die Deutsche Demokrati­
sche Republik. Kuba, die Mongo- 
.jel. Polen. Rumänien, die Tsche­
choslowakei und Jugoslawien.

(TASS).

vom Feld
wurden zum erstenmal gegen Un­
kraut geeggt. Am Flüßchen Sa- 
byr-Kosha baute die Wirtschaft 
einen Wasserbehälter, der die 
viermalige Kartoffelbewäcserung 
sichert. Die ersten Bewässerun­
gen der Santen führten die stadt­
nahen Gemüsebriuwlrischaftcn 
des Rayons durch. Tag und Nacht 
werden Im So weh os-Tcchnikum 
„Mitschurinsk!" mit Hilfe der 
Beregnungsaggregate Kohl, Gur­
ken und Radieschen berieselt.

(KasTAG)

/tëbëits-
^vacht
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Die Israelischen

: Aggressoren 
■ ———~ 
: bändigen!
■ In vielen Moskauer Betrieben 
■ fanden am 10. Juni Protestkund- 
■ gebungen gegen die Aggression 
■ Israels statt.
■ Arbeiter des Textilkomblnats 
■ „Trechgornaja manufaktura" tru- 
■ gen Plakate f mit den Worten: 
■ „Schluß mit dem Kriegsbrand 
■ Im Nahen Osten". „Wir stehen 
B zu euch, arabische Freunde". 
_ -Schmach und Schande den ls- 
" racllschen Aggressoren."
B ..In einer für die Staaten des 
a arabischen Orients schweren 
H Stunde haben die sozialistischen 
_ Länder ihre volle .Solidarität mit 
■ dem gerechten Kampf der arabl- 
■ sehen Staaten bekundet und sich 
■ bereit erklärt. Ihnen bei der 
■ Abwehr der Aggression Hilfe zu 
■ erweisen”, sagte auf einer Kund. 
■ gebung in dem Kombinat Tschel- 
■ wcrlkowa, Parteisekretärin des 
■ Betriebs.
■ Die Arbeiter billigten voll 
® und ganz die Erklärung der Zen- 
■ tralkomltees der Kommunistischen 
B und Arbeiterparteien und der Re- 
— gicrungcn sozialistischer Länder.

daß sie alles nötige tun’ werden. 
■ um den Völkern der arabischen 
* Länder zu helfen und die KrJegs- 
■ flamme In Nahost zu löschen.
_ Die vieltausendköpfige Be- 
B lcgschaft des Werks1 für elektrl- 
H sehe Vakuumgeräte sprach die 
B Empörung über die Aggression 
■ Israels aus und solidarisierte sich

Foto: APN

„Hier spricht 
Moskau“

Dreimal in zwei Tagen —• am 
JO. und II. Juni fütllen die Zctino- 
grader die Tribünen des Stadions 
der Stadt. In diesen Tagen war bei 
den Zelinogradern das Moskauer 
Theater für MassenvorfMrungen 
zu'Gäst. „Hier,spricht Moskau" — 
so heißt die dem .50, Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmete insze­
nierte ■ Massenaußührung, die. das 
Theater über 35000 Zuschauern 
zeigte.

Groß und vielfältig ist das Pro­
gramm der Vorführung. Episoden 
aus dem BürgernUg. Szenen aus 
dem friedlichen Leben und Staats­
aufbau. aus dem .schweren und 
heroischen Kampf des Volkes im 
Großen Vaterländischen Krieg 
symbolisieren den heldenhaften 
Weg des Sowjetlandes in den 50 
Jahren.

Diese • Szenen wechselten mit 
Auftritten der Film-. Theater-. Est­
raden- und Zirkusschauspieler. Die 
Zclinograder konnten dabei viele 
bekannte und beliebte Schauspieler 
sehen und hören.

Drei Stunden dauerte die Vorfüh­
rung. und die Zuschauer nahmen 
sie mit Interesse auf, besonders die 
Massenszenen, an denen sich an 
die 1000 Personen beteiligten.

(Eigenbericht' 

mit dem Kampf der Völker des 
arabischen Ostens.“

Der Abteilungsleiter W. M. 
Amossow sagte: „Hinter. Israel 
steht Washington. Mit Hilfe Is­
raels möchten die amerikani­
schen und die britischen Imperia­
listen die kolonialen Zustände im 
Nahen Osten restaurieren. die 
fortschrittlichen Regimes der 
arabischen Länder schwächen, die 
nationale Befreiungsbewegung 
der Völker untergraben. Doch es 
Ist unmöglich, das Rad der Ge­
schichte nach rückwärts- zu dre­
hen. Die Okkupanten müssen den 
arabischen Boden verlassen."

Die Arbeiter des Kleinauto- 
werks unterstützten die Erklä­
rung der sozialistischen Länder.

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation N. D. Nlkolajenko sag­
te: „Die von langer Hand vorbe­
reitete Aggression Ist das Ergeb­
nis einer Abrede der Imperiali­
sten. insbesondere der USA gegen 
die arabischen Länder."

Im Namen der Jungen Arbeiter 
erklärte die Schlosserin Sh. F. 
Danilowa: „Die Jugend unseres 
Werks fordert wie auch alle 
Sowjetmenschen, der Aggression 
sofort Einhalt zu gebieten."

Die Kundgebungstellnehmer 
solidarisierten sich In einer Re­
solution mit den Völkern der ara­
bischen Länder. «i-

~ . HASS)

RSFSR. Montagearbeiten bei der Errichtung des Westsiblrl sehen Hüttenwerkes.
Foto: APN

Aggressoren, raus aus 
den arabischen Ländern!

Alma-Ata. (KasTAG). Gelei­
tet vom Gefühl einer tiefen Em­
pörung über die räuberischen Ak­
tionen Israels im Nahen Osten 
versammelten sich am 10. Juni 
die Arbeiter und Spezialisten 
der Nachtschicht des Alma-Atacr 
Werks für Schwermaschinenbau 
zu einer Kundgebung, die In der 
zweiten mechanischen Montage­
halle stattfand.

Die Kundgebung wurde vom 
stellvertretenden Vorsitzenden 
des Betriebskomitees Ch. G. Per- 
mlnow eröffnet.

„Die Israelischen Landräuber 
und Ihre Drahtzieher — die ame­
rikanischen Imperialisten — wol­
len die freiheitsliebenden Völker 
der Vereinigten Arabischen Re­
publik. Syriens.- Jordaniens und 
anderer arabischer Länder auf 
die Knie zwingen. Doch es wird 
ihnen nicht gelingen!” • .sagte 
der Elektriker M. U. Malbassa- 
row.

Das Wort ergreift der Fräser 
R. I. Steiner. Er sagt aufgeregt:

„Der israelische Militärklüngel 
läßt sich von den amerikani­
schen Imperialisten gängeln und 
macht sich keine Gedanken über 
die gefährlichen Folgen seiner 
räuberischen Aktionen. In Nahost 
entstand eine Situation, die den 
Frieden bedroht. Wir protestieren 
gegen den Raub ureigensten ara­

Die Armee der VAR führt 
harte Abwehrkämpfe gegen die 
Truppen Israels, die In die Ara­
bische Republik eingedrungen 
sind.

UNSER BILD: Armee’ der 
VAR aut dem Marsch. 

bischen Bodens durch Israel. Wir 
fordern alle unverzüglichen Rück­
zug der Truppen des Aggressors 
vom Territorium der VAR. Sy­
riens und anderer freiheitslieben­
der Staaten. Wir unterstützen 
voll und ganz die gerechten 
Maßnahmen der Sowjetregierung 
und 'anderer sozialistischer Län­
der zur Bändigung der israeli­
schen Soldateska und ihrer In­
spiratoren, zur Wiederherstellung 
des Friedens Im Naben Osten."

Einstimmig wird eine Reso­
lution angenommen. Darin wird 
zum Ausdruck gebracht, daß das' 
Kollektiv des Alma-Ataer Werks 
für Schwermaschinenbau die Ag­
gression Israels gegen die arabi­
schen 'Staaten zornerfüllt verur­
teilt.

Im Alma-Ataer Häuscrbau- 
kombinat fand eine stark besuch­
te Protestkundgebung gegen die 
Aggression Israels statt, zur Un­
terstützung der arabischen Völ­
ker, die einen gerechten Kampf 
für Ihre Rechte führen.

Das Meeting eröffnete der Se­
kretär des Pärtelkomltees des 
Kombinats N. J. Arefjew. Er 
erteilt das Wort dem Sekretär 
des Stadtpartelkomitees A. I. 
Bektemlssow. „Die von gewissen 
Imperialistischen Kreisen ange- 
spornte Regierung Israels schenk­
te der entschiedenen Erklärung 

Den Aggressor zum 
Rückzug zwingen!

Dshambul. Eine Protestkund­
gebung gegen die Aggression Is­
raels Im Nahen Osten fand Im 
Dshambuler Lokomotivendepot 

■ statt. In der angenommenen Re­
solution billigte das Kollektiv 
'des'Depots die-Maßnahmen 'der 
Sowjetregierung, die auf die Ein­
stellung des Kriegs Im Nahen 
Osten abzielen. •'

Aktjublnsk- Während des
i Schichtwechsels fand In der
. ersten Gießerei des Werks ‘für 

Eisenlegierungen eine Protest­
kundgebung gegen die Israelische 
Aggression statt. Kundgebungen 
der Solidarität mit den ' Völkern-' 
der arabischen Länder', die gegen 
die Israelischen Eindringlinge 
kämpfen, fanden auch Im Werk 
für Chromverbindungen und im

chemischen Kombinat' namens 
S. M. Kirow statt.

Petropawlowsk. Die treubrü­
chigen Aktionen der Israelischen 
Kriegsbrandstifter' riefen bei 
den Werktätigen von Pctropaw- 
lowsk Zorn und Empörung her­
vor. In 'den Betrieben der Stadt || 
finden,Meetings der Solidarität 
mit den arabischen Völkern statt, 
die die Unabhängigkeit ihrer 
Staaten verteidigen. > -

Tschimkcnt. Wie ein Mann 
versammelten sich dlo Arbeiter. 
Ingenieure. Techniker und An­
gestellten des Tschlmkentcr Blel- 
wérks. um ihre Solidarität mit 
den Völkern der arabischen lin­
der. die mutig um.ihre Freiheit 
und Selbständigkeit kämpfen, zu 
bekunden. (KasTAG)

Resolution 
des Sicherheitsrates

New York. (TASS). Der Si­
cherheitsrat beshloß am 12. Juni 
einstimmig eine Resolution, in 
der die Verletzung der Feuereln- •• 
Stellung verurteilt und' der Ge­
neralsekretär ersucht wird, seine • 
Untersuchungen fortzüsètzen und ■ 
dem Sicherheitsrat möglichst bald 
über die Ergebnisse zu berichten. ■ 

| Der Rat bestätigt ferner, daß 
। seine Forderung nach Einstellung 
‘ des Feuers und. aller anderen -

Kriegshandlungen Jeden Vor­
marsch nach der Feuereinstellung 

। mltelnsclilioßt. Der Rat fordert 
I auf. alle Truppen, die’ seit dem 
I 10. Juni 16.30 Uhr (Greenwich)

der Sowjetregierung, die den 
Aggressor warnte, kein Gehör 
und mißachtet den Beschluß des 
Sicherheitsrates über die Feuer­
einstellung”, sagte er... Das rief 
Zorn und Empörung bei allen 
Sowjetmenschen hervor. Sie ver­
urteilen die Aggression Israels 
gegen die arabischen Staaten."

Mit den Worten eines zorni­
gen Protestes gegen den von 
Israel Im Nahen Osten entfessel­
ten Krieg traten auch der Meister 
der 12. Flalle W. Primbetow. der 
Schlosserbrlgadicr A. A. Chorcw 
und Brigadier der Bctonlegcr 
N. P. Buchtojarow auf. In einer 
einmütig angenommenen Resolu­
tion unterstützen die Häuserbauer 
voll und ganz die Politik der 
Sowjetregierung in dieser Frage.

Eine Protestkundgebung gegen 
die Aggression Israels fand auf 
der Bahnstation Alma-Ata-1 statt. 
Hierher waren auch die Arbeiter 
des Waggondepots gekommen, um 
Ihren zornigen Protest gegen die 
Aggression auszudrücken. In der 
angenommenen Resolution billig­
ten die Eisenbahner von Alma- 
Ata einmütig die Note der So­
wjetregierung. die Erklärung der 
Zentralkomitees der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien sowie 
der Regierungen der sozialisti­
schen Länder Europas.

vorgerückt sind, schnell In die 
bei der Feuereinstellung einge­
nommenen Positionen zurückzu­
führen.

Die Slchcrhcltsratsmltgllcder 
(orderten, die Freizügigkeit und 
ausreichende Verblndungsmlitel 
für die UNO-Bcob&chtcr zu ge­
währleisten.

Die nächste Sitzung des Sicher­
heitsrates Ist für den 12 Juni 17 
Uhr New Yorker Zelt angcsetzl. 
Der genaue Zeitpunkt wird aber 
nach einer Rücksprache des Vor­
sitzenden mit den Ratsmltglledcrn 
festgelegt.

xr IKOSIA. Präsident Ma­
l'* kariös sandte an den 

Präsidenten der VAR Nasser 
eine Botschaft. In der es unter 
anderem heißt: „Ich möchte 
Sie versichern, daß das Volk 
und die Regierung von Zypern 
mit dem Kampf der arabi­
schen Völker gegen die Ag­
gression. für die Verteidigung 
ihrer Rechte solidarisch 
sind.”

HANOI. Die Gesamt­
zahl der über der De­

mokratischen Republik Viet­
nam abgeschossenen amerika­
nischen Flugzeuge hat 2 014 
erreicht.

Damaskus, im Em- 
klang mit dem Be­

schluß des Sicherheitsrates Ist 
hier eine Gruppe der UN’O- 
Beobachtcr eingetroffen, die 
sich sofort In den Rayon EL- 
Kuneitry zwecks Kontrolle 
der Verwirklichung der Be­
schlüsse des Sicherheitsrates 
für Feuereinstellung an der 
syrisch-israelischen Front be­
gab.

KAIRO. Laut Dekret 
des VAR-Präsldenten 

G. A. Nasser Ist General M> 
hammed Fasl, der Chef des 
Generalstabs war. zum Ober­
befehlshaber der Streitkräfte 
der VAR ernannt worden. 
Durch ein anderes Dekret des 
Präsidenten der VAR wurde 
zum neuen Befehlshaber der 
Luftwaffe der Republik Gene­
ral Madkur Abul Fast er­
nannt.

Zum Generalstabschef Ist 
General Abdel Moheim Riad 
ernannt. General Salah Eldin 
Mohsen Ist Stellvertretender 
Oberbefehlshaber der Streit­
kräfte geworden. Zum Kom­
mandierenden der VAR- 
Kriegsmarine Ist Admiral 
Fouad Mohammed Zakl be­
stellt.

HANOI. Bel Gefechten 
In der Provinz Pliuyen 

haben Einheiten der Befrel- 
ungsarmee Im Ma' 740 Ange­
hörige der Marionettentrup­
pen. unter ihnen 389 Soldaten 
der südkoreanischen Marionet­
tenarmee außer Gefecht ge­
setzt. Bel zwei gleichzeitigen 
Attacken gegen die südkorea­
nischen Marionettentruppen 
bei Tu van wurden am 11. Mal 
155 Militärangehörige gelötet 
bzw . verwundet und 3 Ge­
schütze- beschädigt.

Am 14. Mal vernichtete die 
Befreiungsarmee 82 südkorea­
nische Soldaten.

Im Raum Tuhoa haben süd­
vietnamesische Partisanen 
beim Angriff auf eine strate­
gische Straße rund 300 Solda­
ten des Gegners getötet, ver­
wundet bzw. gefangengeno.n- 
men: erbeutet wurden zahl­
reiche Waffen und Munition.

Belgrad. Der Sten.
Vertreter des Staatsse­

kretärs für Auswärtige Ange­
legenheiten Pavicovic über­
reichte dem Gesandten Is­
raels in Belgrad eine Note der 
jugoslawischen Regierung.

Die Regierung der SFRJ 
verurteilt die Aggression Is­
raels und betrachtet es als 
notwendig. daß die Israeli­
schen Truppen sofort aus den 
besetzten Gebieten In die Po­
sitionen zurückgeführt werden, 
die sie vor dem Angriff auf 
die arabischen Nachbarländer 
eingenommen hatten. Widri­
genfalls wird sich die Regie­
rung der SFRJ gezwungen se­
hen .Ihre Beziehungen zu Is­
rael zu überprüfen.

Montreal. „Frauen, 
vereinigt eure Anstren­

gungen Im Kampf für den 
Frieden"—unter dieser Losung 
fand hier die 2. Internationale 
Frauenkonferenz statt. An der 
auf Initiative der kanadjt 
sehen Organisation „Stimme 
der Frauen" elnherufenen Ta­
gung beteiligten sich Delegier­
te aus 25 Ländern aller Kon­
tinente.



Leser fragen—Fachleute antworten ... .................... . ’Aijiig^

Warum kommt 
wenig Magerfleisch 
auf den Verkaufstisch

Woran liegt es?

Probleme der 
Schweinezucht

UnecUhr die Hälfte de* Jlhrli* 
• eben Fleischverbrauchs macht di« 

Sehwvmetlnsch am. Von der all­
gemeinen Menge de* Bedarf* an 
Sehwdnetuditproduktlon kommt in 
den Verkauf nur unverarbeitete* 
Schwetnafl' >i, h. Auf den l.3Ö*-i- 
lisch kommen selten goriiKbrrle 
Schinken vmehiedenen A'W'H- 
mente. garAr Jicrlc Rippen’und B>- 
eon. Danr «IM es |m Dberfi id 
fette» Schweine und stafidardtpses 
uuferfletsdi. obtwar aulna Waren 
wzrig felragt sind. •> \* -

Dabei ist die Prod|d*tldn von 
fettem und alandirdloaem Schw.W 
nefleKrh mit bedeufWiiten Futter* 
verbrauch und böheedn Ge1d-iiiss<* 
ben xerbunden, wa**u> traben Gei 
stehungakosten fährt und sowohl 
den wirtschaften als" 'auch dem 
Staat Schaden bringt. ■ 1
•All dlMflS .WlWaOf dir Notmen. 

digkeit lun, .»ine . durchgreifende 
Veränderung In '.-der bestehenden 
Teohnqlpcie .dcb Produktion ' und 
Verarbeitung* Wi Erteugnisseir* der 
Schwelnciiicht vordonehinen.

Ungeachtet dessen. daß die Wirt*, 
schatten dei Zelinograder GeW-.'t« 
hauptsächlich Getreide und --vor 
allem Walzefi prodijriwon. - nimmt 
die Viehzucht, darunter • auch die 
Schweinezucht, einen beachtenswei* 
ten Platz ein. ' 19m» produzierten 
die Sowchoaa und Kolchose de* 
Gebiets 21600 Tonnen Fleisch 
im Schlaehtendgewicht darunter 
4 700' Tonnen oder 21,8 Prozent 
Schweinefleisch.

Der Säuebestand wuchs in den 
Wirtschaften . im Vergleich tum 
Vorjahr bedeutend an und beträgt 
zur Zeit 200000 Säue, darunter 
etwa 20 Prozent Zucht- und 
Jungsäue. Dies ermöglichte schon 
im ersten Quartal 1967 die Schwei- 
neflelschproduktion im Vergleich 
zur entsprechenden Zeitspanne des 
Vorjahrs aufs 3,4fache zu .ver­
größern.

Konzentration heißt 
billiger produzieren

Die Technologie der Schweinc- 
fleischproduktion läßt jedoch nach 
wie vor viel zu wünschen übrig. 
Von 188 Sowchosen betreiben 151 
Wirtschaften Schweinezucht.

Die Schweinezucht ist zer­
streut. Durchschnittlich kommen 
auf eine Wirtschaft, die sich mit 
Schweinezucht beschäftigt. 1600 
Säue. Jedoch gibt es Wirtschaften, 
die auf Ihren Farmen nur einen 
Eanz kleinen Schweinebestand ha­

rn. So zum Beispiel, hat der Sow­
chos „KarynsaldinjrkmcJteyon Ikfc.. 
shawinka, insgesanij/..K>81Säue. .■ 
Sowchos „lschimski.%-.Ra)ipn SbÂKv 
sy—243. ,-ü >*»*- : -- •

Die Ergebnisse von 1966 apre« 
dien überzeugend davon, dal in 
den Wirts» halten des Rayons, per- 
shawinka. wo Zwergfarmen be­
stehen, die Gestehungskosten im 
Vergleich tu anderen wirtschaften 
die allerhöchsten sind.

Hier verausgabte man für die 
Produktion eines Zentners Schwei­
nefleischs 158 Rubel gegenüber 
den gepinnten 105 Rubel. Der Fiih 
terverbrmieh für einen Zentner 
Schweinefleisch betrug hier 1640 
FultereJnhelten. was die zootochnl- 
»che Norm des Futterverbrauch» 
ums Doppelte übertrifft. In einzel­
nen Wirtschaften sind diese Kenn­
ziffern noch höher. So kam •m 
Sowchos „Karyiisoldlnski" 7 ein 
Zentner Schweinefleisch auf 364 
Rubel zu stehen. Zur Produktion 
eines Zentners • Schweinefleisch« 
wurden hier 2 16« Futtereinheiten 
verbraucht.

•, ► Ein ganz anderes Bild ' haben 
.'wir in den Rayons und Wirtschaf­
ten,. wo'auf den Farmen bedeutend

> mehr Schweine gehalten werden. 
!n ‘ den Sowchosen des Rayorta 
Mtkinka, die Im Durchschnitt je 
2000 Schweine besitzet], kamen 
1966 die Gestehungskosten auf 
104 Rubel zu stehen, der Futter- 
verbrauch belief sich auf 903 Fut» 
•tereinheiten.

Im Sowchos „Kapitanowski" 
desselben Rayons, wo es auf der 
Schweinefarm 3500 Schweine gibt, 
sind die ökonomischen Kennziffern 
nach besser. Im Vorjahr betrug 
der Futterverbrauch zur Produktion 
eines Zentners Schweinefleischs nur 
608 Futtereinheiten, der Selbstko­
stenpreis — 76,74 Rubel.

Daraus Ist klar zu ersehen, wie 
die Konzentration der Schweine- 
ficischproduktion sich auf die öko­
nomischen Kennziffern auswirkt.

Schweinezucht 
Industriemäßig 
gestalten

Ein Hemmschuh 'der weiteren 
Entwicklung der Schweinezucht ist 
das Fehlen der Vollmechanisierung 
der kraft- und arbeiisraubenden 
Arbeitegänge auf den Farmen. Ein 
Hindernis ist ferner. daß alle 
Schweinefarmen einen universalen 
Tierbestand haben. Nicht eine 
Wirtschaft hat sich auf die Zucht 
von Rassenschweinen spezialisiert. 
Es gibt keine Wirtschaften, die sich 
in der Reproduktion des Multerbc- 
standes oder in der Läuferprodiik- 
tion beziehungsweise in der Pro­
duktion von bedarfsgerechten 
Fleischschweinen spezialisieren 
würden.

Zur Zeit werden Maßnahmen 
zur weiteren Konzentration der 
.Schweinezucht und zur Organisie­
rung von spezialisierten: Scuweine- 

-mastsQwchosen mit einem •' -Tierbe­
stand von 10000—12000-Säuen ge>

. KoiNMf man fn den FleitcMadai, so möchte man eine große Au.- 
mahl an rntseh vorfinden. Leider itt das nur unter Wunsch. Immer 
wieder finden wir auf dem Ve'kaufsfUrh fettes Sehwtlnefltlsch m 
HOlle und I ullt ver. Im Wln'er Speck. im Sommer Speck — um 
bleibt denn dat magere Fleisch? Und die geräu< harten Schinken und 
Rippen, der Bacon und andere Erzeugnisse?

Voran hegt et? Ist etwa fetter SchweinefieUch billiger und 
leichter zu produieren alt Magcrfleisch?

Galina BULGAKOWA. 
Katharina ZACHARIAS, 
Susanns PENNER. 
Hsusfrauan

Zellnograd
Wirklich: Voran liegt es? An den Produzenten, an den Verarbei­

tern oder an den Verkäufern?
Wir zeigten den Brief unserer Leserinnen den Verdienten Zoo­

technikern der Republik Waldemar Altergott und Wilhelm Göbel.
Nachstehend bringen wir ihre Stellungnahme zu diesem Problem 

und auch anderen Problemin der SchwelnällcischprodultHon,

troffen, wo alle kraft- und seit- 
raubenden4 Ar bei (»gärige Im Kom- 
ple» m«4hani«lert sein »ollen Und 
dir Technologie der Schweinezucht 
auf IndiizfrleHer Grundlage erfol­
gen wird.

Den Projektierungsinstituten sind 
Vorlagen unterbreitet worden, wo­
nach sie den Komplexbau von 
J roßen SchwelnMuchtfarmen für 
le Sowchose „Dwuretschny" im 

Rnyon Jessil, „Karl Marx” im Ray­
on Afhassar, „Maxlmnwshi" im 
Rayon Ralkstrhino und „Petrow­
ski" im Rayon Sehortandy ausar* 
bellen sollen.

Die Verwirklichung dieser Maß­
nahmen sichert die Schaffung von 
günstigen Bedingungen zur weite­
ren erfolgreichen Entwicklung der 
Schweinezucht im Zelinograder 
Gebiet.

Eigene Zuchtbasis 
schaffen

Eine große Bedeutung hat auch 
die Qualitative Verbesserung des 
Säuebestands. Zur Zelt werden in 
den meisten Sowchosen nur Ras­
senschweine und Schweine ver­
besserter Rasse gezüchtet. Die do­
minierende rayonierte Zuchtrasse 
ist die große weiße Rasse. Gleich­
zeitig werden bei der wirtschaftli­
chen Kreuzung die Kemerower. 
Lettische und Estnische Baconras­
sen verwendet.

Zur Schaffung einer eigenen 
Zuchtbasis von Rassenebern und 
Säuen der großen weißen Rasse 
wurden im Gebiet drei Rasscnfar- 
men organisiert. Eine Farm zur 
Zucht von Rassenjungschweinen 
der Kemerower Rasse ist im Sow­
chos „40 let Kaaachstana" organi­
siert.

Zur Produktion von Bacon sol­
len aus den baltischen Republiken 
Zuchteber der Baconrichtung ein­
geführt und die wirtschaftliche 
Kreuzung organisiert werden.

Die Schaffung einer festen 
Grundlage für die Fleischschwein»- 
zücht, die auf die Deckung des 
zunehmenden Bedarfs der Bevöl­
kerung an magerem Schweine­
fleisch abgezielt ist, nur durch die 
Zufuhr von Zuchttieren aus ande­
ren Republiken des Landes zu ver­
wirklichen, ist, unserer Meinung 
nach, nicht richtig. Eine solche 
Lösung ist wiederum mit bedeuten­
den Geldausgaben verbunden und

führt zur Verteuerung der Pro­
duktion. Deshalb müßte man bei 
dar u Lösung des Problems der 
weiteren Vergrößerung der Produk­
tion von billigem und hochgßtjg' in 
Schweinefleisch ilcn nicht nur auf 
die Zufuhr von Raasantieren orien­
tieren. sondern gleichzeitig eine 
eigene Basis zur Zucht des Rassen- 
kontingent* schaffen, und zwar in 
einem Ausmaß, wie es zur Durch­
führung der wlrhchnflltchen Kreu­
zung erforderlich lat. Dabei 
müssen Wege zur Schaffung eige­
ner PlelKhnhwelneraasen gefun­
den werden, die den Kllmaverhält- 
nisten Nordknmiehatnns angepaßt 
sind. Bel der Lösung dieser wichtigen 
Frage könnten die wissenschaft­
lichen Forschungsinstituiloncn der 
Republik eine große Hilfe erwei­
sen.

Von der Farm 
bla zum 
Verkaufstisch

Es Ist wichtig, nicht nur hoch- 
gütigen Bacon zu produzieren, 
sondern auch zu erzielen, daß die 
fleischverarbeitende Industrie, dar­
unter die Fleischkombinate des Ge­
biets Zelinograd, für den Käufer 
ein erweitertes Assortiment von 
Sehweinefleischerzeugnissen lie­
fern. Solch ein wichtiges Produkt 
wie Bacon, nach dem eine große 
Nachfrage herrscht, wird von unse­
ren Fleischkombinaten nicht pro­
duziert. obzwar hier von, den 
Sowchosen und Kolchosen .des Ge­
biets oft Tiere . mit den nötigen 
Anforderungen eintreffen. •

Deshalb müssen die Betriebe der 
ffajschverarbeitenden Industrie 
Maßnahmen zur ‘ Produktion - vqn 
verbesserten Schweinefleischcrzeug- 
nlssen schaffen,

Enge Kooperationsverbindung 
der Schweinezuchlwirtschaften und 
der Fleischkombinate können Be­
dingungen zur Lösung des Pro­
blems der weiteren Entwicklung 
der Schweinezucht und der Ver­
besserung der Erzeugnisse aus 
Schweinefleisch. hersfcllen.

Woldemar ALTERGOTT, 
Wilhelm GÖBEL, 

Verdiente Zootechniker der 
Kasachischen SSR
Zelinograd

Vor fünf Jahren wurde M 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR ein 
Institut für experimentelle Bio­
logie gegründet. Die Arbeit der 
Wlssenschafltar Im Institut leitet 
der Chefbiologe der Republik. 
Akademiemitglied F. M. Mucha 
medgafljew.

Bfne der ersten großen Arbei­
ten das Instituts war die Kreu­
zung des wilden Borjtechafbocka 
Arcnar— mit feinwolligen Sebafen. 
Es wurde eine neue Rasse ge 
schaffen . Kasachstaner Arcba- 
romerlnos'*. Die Schafe der 
neuen Rasse geben feine Merino 
wolle. Das Gewicht der reinras­
sigen Archaromerlnosböcke 
macht 100 — US Kilo, der 
Wollertrag bis 20 Kilo au». Mehr 
als I Million Schafe dieser Ras­
se gibt es Jetzt schon in den 
Kolchosen und Sowchosen der 
Hochgebirgsrayons der Repu­
blik.

UNSER BISD: Die Mitarbei­
ter des Instituts (v. LI der Aspl- 
•rant S. Beksbanow, dar Kandidat 
der biologischen Wissenschaften. 
' Laureat der Staatsprämie A. I. 
Shanderkln und dar Kandidat 
der biologischen Wissenschaften 
J. Seldshanow.

Foto: P. Fjodorow 
(KasTAGl

Immer auf der Suche
AUS ARBEITSERFAHRUNGEN DER VOLKSKONTROLLE

Eines der größien Stoßbauvor­
haben unseres J.andes ist das Ka- 
ragandaer Hüttenwerk. Für seinen 
Bau wurden viele Millionen Rubel 
bewilligt. Es wird ein Betrieb mit 
hoher Mechanisierung und Auto­
matisierung, mit fortachritllirhor 
Technologie werden. Seiner Lei­
stungsfähigkeit nach wird der nma 
Gigant dem Magnitogorsker Kombi­
nat gleichkommen.

Tag und Nacht arbeiten Hebs- 
kräne. und Schweißapparate, un­
aufhörlich fließt ein Strom feuri­
gen Stahls. Die Bauarbeiter und 
Metallurgen haben die Jubiläums- 
wacht angetreten. Eins der wich­
tigsten Jubilâumsobjekte ist die 
Feineisenstraße „1700". Die Be­
triebsbelegschaft setzt alle Kräf­
te ein, um ihre Verpflichtung zum 
50. Jahrestag der Sowjetmacht in 
Ehren einzulöaen. Die Volkskon­
trolleure helfen, allen möglichen 
Hindernissen und Störungen bei 
dieser Arbeit vorzubeugen oder, 
wenn sie schon entstanden sind, 
sie schnell abzustellen.

In Betrieb und auf den Baustel­
len des Betriebs gibt es an 350 

-Gruppen und Posten der Volks- 
_ kontrolleure. Um die Arbeit dieser 

vielzähligen Gruppen und Posten 
gut aufeinander abzustimmen, be­
schloß das Stadtkomitee für Volks­
kontrolle von Temirtau schon 1963 
auf Anraten des Stadtparteikomi- 
tees, einen Rat der Gruppen Vorsit­
zenden der Vulkskontrolie zu bil­
den, der die Tätigkeit der Volks- 
konlrolleuro der Baustelle und des 
Betriebs koordinieren könnte.

Das Stadtkomitee für Volkskon­
trolle war bemüht, für die Räte die 
besten Arbeitsformen zu finden, 
Janne stets ihre Tätigkeit, leistete 
IHeft" Hilfe und Unterstützung in

allen ihren Vorhaben.
Eine Zeitlang zog die Verwd- 

tung „KaksorliimMroi" das Ausgie- 
ßen der Fundamente des Pechauf- 
nehmers. des J’iimpen- und Kom- 
prossoreuplaizes sowie der Hinc- 
bflhnc in die Länge. Der Mnntag*- 
zeitplan der Ausrüstung wurde 
verletzt. Der Kontrollposten aiellt« 
die Ursachen dieser unnormalen 
Lage fest und legte dem Hat d»r 
Gruppenvorsitzenden die Mafrrii- 
lien der Prüfung vor. Zu der Sit­
zung des Rats lud man die Leiter 
des „Koksochimstroi" und des 
„Koksochlmmontaab" A. A. Afonin 
und P. E. Zigender ein. Man merk»« 
zusammen mH ihnen konkrete MiS- 
nahmen zur Liquidierung des 
Rückstandes vor und nahm deren 
Erfüllung linier strenge Kontrolle. 
Wenn Mißverstün inisse entstan­
den. organisierte der Rat Zusam­
menkünfte der daran interessiert?n 
Personen, klärte alles auf und gib 
neue Empfehlungen. Wurden sie 
aber nicht befolgt, dann wurde Fe 
Frage zur Behandlung in das Ko­
mitee für Volkskontrolle oder _ in 
das Parteikomitee weitergeleifat^ 
Die Menschen verspürten 
praktischen Ergebnisse der Arbeit 
dos Rates, und die Parteiorganis r. 
tion hatte in seiner Person einem 
guten Helfer gefunden.

Der Rat ließ auch die Fragen 
des Alltagslebens der Bauleute 
nicht außer Acht. Da war., z. B.- 
der Bau einer großen Soeisehalle 
mit 515 Plätzen am Walzwerk 
„1170" im Rückstand. Der Rai 
und der Stab des ,.Komsomolsehein­
werfers'' nahmen dieses Objekt 
unter ihre Kontrolle. Sie organi­
sierten die ständige Cberwachung 
der Erfüllung des Bauzeitplans 
durch den Kontrollposten und hal­

fen bei der Beschaffung und reeM* 
zeitigen Zu.itellen von BauataffeB 
und der Ausrüstung. Die Speisehai« 
le war bald gebaut.

Die Mitglieder de- Rats halfrx 
traUwcb den Gruppen der Volks* 
entrolle unmittelbar an Ort und 4 

Stelle, was ihre Aktivität fördert 
und die organisatorische Arbeit ver­
bessert.

Die Räte der Gruppenvorsitzen« 
den sind eine Neuheit in der Ar 
beitsgestaltung der Volkskontrolle. 
Von allem Anfang an haben »ie 
ihre Lebensfähigkeit und Zweck­
mäßigkeit bestätigt. Daher schenkt 
das Stadtkomitee der Volkskontrol­
le ihnen größte Aufmerksamkeit 
und hilft ihre Arbeit immer besser 
auszuhaiten. Das Stadiknmitee hat 
Empfehlungen über die Arbeit der 
Räte der Gritppenvorsitzenden er 
arbeitet und in der Druckerei ab* 
drucken lassen. Sie dienen ihnen 
jetzt als .guter Leitfaden.

Der Kampfgehilfe des Rats der 
Volkskonirolleiire ist der Stab des 
„KomsomolicheinwerfersEr be­
teiligt sich aktiv an den Prüfungen 
und jjSteeifzügen. gibt regelmäßig 
zusaidmen mit dem Rat Wandzei­
tungen. ..Blitze ", die satirischen 
Blätter „Trewoga“ und ..Krokodil'Â, 
und eine „Bildanklage'* heraus. 
Unter seiner Leitung handeln aktiv > 
Trupps und Wachtposten des 
„Komsomolscheinwerfers”, denen 
330 „Scheinwerfer"-Mitglieder 
angehören.

Gewiß verläuft in der Arbeit 
des Rats noch nicht alles glatt, es 
gibt auch Schwierigkeiten und 
Mängel, doch die Ratsmitglieder 
bemühen sich, sie schneller zu be­
seitigen.

J. AFANASSJEW
Karaganda

Die Pforten zu Sary-Arka
Dshambul. (Eigenbericht). Viele Wirtschaften des 

Geblots bringen Jedes Ja-hr Ihre Viehherden auf dlz 
fuiterrelchen Viehweiden von Sary-Arka. die 430 — 
500 Kilometer entlegen sind. Der Viehtransport mit 
der-Eitonbahn Ist mit großen Auslagen verbunden. 
Jetzt werden Asphaltstraßen zu Sary-Arka gezogen.

Der Leiter der Straßen- und Brückenbauvorwaltung 
Georg Mus tollte Ihrem Korrespondenten mit. daß die 
Landstraßen, die Sary-Arka sowie auch die Bekpnk-Da- 
la-Steppen mit den Weltwirtschaften des Gebte>s 
verbinden werden, noch In diesem Planjahrfünft für 
den Verkehr freigegeben werden aoljon. Danach we*- 
den dlo Futtcraufkommcn des entlegenen Weidelandes 
noch besser ausgenutzt werdon können.

Die Pforten zu Sary-Arka werden bald offen sic­
hen.

'Wofür sie 
geachtet wird

Der Schofför des Autoparks Nr. 4 In Pawlodar 
David Asmus hat mit seinem GAS-51 schon 
162 000 Kilometer ohne Generalreparatur zurück- 
gelegt. In vier Monaten des JubUBunuJabrs hat er 
nahezu 73 000 Tonnenkilometer geleistet — auch 
ein Doppelaoll.

Foto: Th. Esau

Jeden Tag. wenn T.iese aus der 
Schule kam, trank sie in aller 
Eile einen Becher Milch und lief 
zur Mutter in die Schweinefarm. 
Im Winter warnte die Mutter sie 
noch abends: „Untersteh dich 
nicht, zur Farm zu kommen. Es ist 
kalt und du kannst dich erkälten. 
Liese kam doch. Die Muller schau­
te auf ihre frostgerötnten Wangen, 
zuckle mit den Achseln, zürnte 
aber nicht.

Ata später die Mutter erkrankte 
und in der Farm nicht mehr ar 
beiten konnte, kam Liese In das 
Kolchoskonlor und sagte eolachie- 
deo:

„Ich will Mama ersetzen.**
Der Kolchosvorsitzende zögerte 

mit der Antwort. Er kannte die 
erfahrene Schweinowärterin Katha­
rina Kllewer gut. Man müßte

sie durch eine andere, nicht wr 
niger erfahrene ersetzen.

„Wenn auf einige Zeit, sagen 
wir, auf ein—zwei Wochen...", be­
gann der Vorsitzende.

Liesas Gesicht verfinsterte 
sich.

„Ich will keine Tagelohnarbeit. 
Ich will Schweinewärterin wer­
den."

„Na, gut. Wie aber wird’s mit 
dem Lernen?“

Dies war in der Zeit, als bis zum 
Schiilschluß noch etwa ein Monat 
geblieben war. Liese lernte damals 
in der 8. Klasse, war Otlitsclinr 
za.

„Das Lernen setze Ich fori. 
Wenn es zu schwer wird, gehe ich 
in die Abendschule über.“

So wurde Liese Kliewer Schwei­
newärterin. Sie ging mit großem

Eifer an die Arbeit. Auch im Lernen 
kam sie nach.

Seither sind 15 Jahre verflossen. 
Liese Kliewer ist zu einer der er­
fahrensten Schweinewarterinnen 
des jetzigen Sowchos ..Meshdu- 
retschenski". Rayon Martak. ge­
worden. Sie erzielte in dieser Zeit­
spanne vortreffliche Erfolge.

Besonders hohe Leistungen er­
zielte Liese Kliewer im vorigen Jahr. 
Von jeder der nenn Zuchtsauen zog 
sie 24 Ferkel auf, mästete 90 Fer­
kel bis zum achtmonatlichen Alter 
und lieferte sie mit einem Mast­
gewicht von je 95 Kilo ab.

Auf der Farm wird streng die 
Arbeitsordnung eingehalten. _ Die 
Schweine werden dreimal täglich 
gefüttert. Jetzt, im Sommer, befinde 1 
sich die Säue auf der Weide. Hier 
werden sie gehütet und mit Mager­
milch gefüttert. Die Milch wird mit 
Gersten- oder Weizenmehl verbes­
sert. Die Schweinemast mit Mager­
milch Ist vorteilhaft und verlangt 
nicht viel Auslagen. 6—8 Monate 
alte Schweine erhöhen in 
1,5 —* 2 Monatnn ihr Gewicht um

40 — 50 Kilo. Auch die Zucht­
sauen verbessern sich schnell.

Das Kollektiv der SchweinefAn 
verpflichtete sich, in diesem Jan’ 
den Schweinebestand fast aufs 
Zweifache zu vergrößern und den 
Verkauf von Schweinefleisch an < 
den Staat bedeutend zu heben.' 
Noch größere Verpflichtungen 
übernahm Liese Kliewer.

„Mein Ziel ist“, sagt sie, ..Ton 
jeder Zuchtsau 25 Ferkel großri- 
ziehen, nicht weniger ata 120 
Schweine zu mästen und ihr Le­
bendgewicht in einem zehnmoaat* 1 
liehen Alter auf 105 Kilo zu bnr •*

Für ihren großen Arboitsftaib, 
für ihren rastlosen Charakter wird 
Liese Kliewer von den Sowehosar- 
beitern geachtet. Bei den letzten 
Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
wählten sie die Kommunistin Lie­
se Kliewer zu ihrer Deputierten in 
den Rayonsowjet.

Sie rechtfertigt In Ehren das 
Vertrauen ihrer Dorfgenossen.

K. TULEGULOW
Geblat Aktjubinsk

Student, Forscher,
Wissenschaftler

i I NGEFÄHR eine halbe Million lowjetlicher Studentan bafelll* 
v gen sich aktiv an der wlaiehsehafUfcben Tätigkeit von For- 

echungs- und KonstruktlonsJnxtltutionen. Die Forichungiarbait der 
Studenten bringt dem Staat realen Nutzen.

Von der Tätigkeit der wlBxeMchaftllchen .Studentengesell- 
echaft am Wachruschew-Montaniuslltut In Swerdlowsk berichtet hier 
die APN Korreipondentin Ludmilla Butorina.

Unter den zahlreichen Ausga­
ben des Swerdlowsker Montan- 
IntUtut» verdienen die umfang« 
reichen alljährlichen Sammel- 
bände mit dorn Titel „Wissen­
schaftliche Arbeiten von Studen­
ten" Aufmerksamkeit. Allein ihre 
Herausgabe zeugt von der Be­
deutung. die man hier dem wis­
senschaftlichen Schaffen der 
künftigen Montaningenieure bei-, 
mißt.

Für diese Art Kbfipfariacher 
Tätigkeit bestehen In der genann­
ten Hochschule Überaus günstige 

M Voraussetzungen. In diesem Jahr 
•haben die von den Wissenschaft­

lern de« Institutes laut Verträgen 

mit Industriebetrieben durchge­
führten Arbeiten einen Umfang 
von mehr als einer Million Ru-» 
bei. Das Ist Im weaentHchon das 
Programm eines ganzen wlsaen- 
schaftUchen Forschungsinstituts 
mittleren Ausmaßes. Die wiasen. 
schaftllche atudcnlongescllschaft 
lat zu einer großen und autorita­
tiven gesellschaftlichen fnalltu- 
tion des fnslltuta geworden.

„Jeder dritte Student der 
Tagesabtellung Ist Mitglied der 
Gesellschaft'', sagte mir Alexan­
der Chmltowcnko, Prorektor für 
die wissenschaftliche Arbeit.

..Gibt es Irgendwelche Be­
schränkungen bezüglich der

Aufnahme von Studenten mit 
schlechtem Ixjmerfolg in die Ge­
sellschaft?*'

„Nein. Im Gegenteil. Wir 
sind der Ansicht, daß man Stu­
denten. die cs zur wissenschaftli­
chen Forschung zieht. Immer dar­
in unterstützen soll. Die Er­

fahrung hat gezeigt, daß sich das 
auf Ihre lairnerfolge güirellg aus­
wirkt.

Dlo wissenschaftliche Arbeit 
an der Hochschule Ist zu einem 
wichtigen Bestandteil des Studi­
ums und der Erziehung gewor­
den. Wir möchten den künftigen 
Ingenieur und Forscher schon an 
der Hochschule hcranbllden. Dar 
künftig« Spezialist soll an der 
schöpf arischen Suche Geschmack 
Anden. Dann wird er Aufgaben 
dei wUsenschafUlclituchnlBchen 
Fortschritte erfolgreich lösen 
können. Die wissenschaftliche 
Forachungalätlgkelt lat zudem 
eine vorzügliche Ergänzung zum 
Studlumprogramm: Jn den wta* 
scnschaftllchen Zirkeln erweitern 
und verliefen die Studenten Ihre 
Kenntnisse In den allgemeinen 
und Spezialfächern."

„Wie wird die wlssenscbaftlt- 
cha Studentengeseltachaft gelei­
tet und welche materielle Basis 
besitzt sie?"

„An der Spitze der Gesell­

schaft steht ein Rat. der Jedes 
Jahr auf der wissenschaftlich- 
technischen Konferenz gewählt 
wird. Ähnliche Rate gibt es auch 
an den Fakultäten. Die einen 
wie die anderen Röte werden von 
Dozenten. Jungen Wissenschaft­
lern oder Aspiranten geleitet. 
Manche von Ihnen sind Absolven­
ten unteres Institutes und ehema­
lige Mitglieder dieser Gesell- 
achaft.

Darauf allein aber beschränkt 
sich die Rolle der Dozenten 
aelbttveratändUoh nicht; sie beauf­
sichtigen auch alle wissenschaftli­
chen Forschungsarbeiten der 
Studenten. Nicht selten lösen un­
sere Wlaaenachaftter und Studen­
ten in enger Zusammenarbeit ak­
tuelle Probleme. Am Lehrstuhl 
für Geologie der Naturschätze 
führen die Studenten gemeinsam 
mit wissenschaftlichen Mitarbei­
tern tm Auftrag der Orenburger 
Geologlcverwaitung eine sehr 
umfangreiche Untersuchung der 
stoffUcnen Zusammensetzung 
verschiedener Bodenschätze 
durch.

Der wtesonachaftllclMn Etüden* 
tengesellschsft itehon sowohl 
wlscn«chafülche und Lehrlabore 
als auch BotriebawerkatUttcn zur 
Verfügung.

Die OeaeHachatt erhalt von 

der Lehrabteilung der Hochschu­
le Mittel zum Ankauf von Appa­
raten und Geraten, wie auch 
für wlssonschaft liehe Expedi­
tionen und Exkursionen.

Unsere Studenten fuhren nach 
KrtwoJ Rog. um dort Hebevor­
richtungen in tlefgelcgenen Ta­
gebauen zu untersuchen. Eine 
Interessante und nützliche Exkur­
sion führte Mitglieder der Ge­
sellschaft nach Kamtschatka, wo 
sie die Geologie dieses Bezirkes 
kennenlernten und Thermalquel­
len untersuchten. Dlo besten 
Forscher und schöpferischen Kol­
lektive werden In der Rego) 
prämiert. Das Ist ein guter Zu­
schuß zu den Stipendien."

..Nach welchen Prinzipien ar­
beiten die wissensclmftllchun 
Studcntenorganlsutlonon?"

„In den ersten Semestern ar* 
beiten dlo Studenten gewöhnlich 
In Zirkeln nach Lehrfächern, 
beispielsweise In Physik oder 
Mechanik, wo sie Material er­
halten, das über da» Studlumpro- 
gramm hinausgeht. Dabei berich­
ten ältere Studenten über Ihre 
Experimente und Untersuchun­
gen. So werden die Neulinge zu 
schöpferischer wlaaanachaftUcher 
TäUgkolt vorbereitet.

Ain stärksten Ist die Teilnah­
me der Studenten an der wissen- 

schaftllchon Forschungsarbeit der 
Lehrstuhle. An allen Fakultäten 
werden die Studenten und Stu. 
dontlnncn dazu herangezogen, 
Untersuchungen auf Grund von 
Vertrügen mR Betrieben durch- 
zufuhren. Es gibt da mehrer« 
Konstrukteurgruppen der Studcn* 
ten. Eine derselben wurde bei­
spielsweise beim Lehrstuhl für 
Schürftechnik geschaffen. Die 
Studenten dieser Gruppe haben 
einen Interessanten Entwurf aus- 
gearboitet und die technlscne 
Dokumentation eines Prüfstand *« 
für versenkbare hydraulisch« 
Bohrmechanlsmon zusammenge- 
stellt.

Die Mitglieder unserer Gesell, 
achaft haben schon des öfteren 
an Zonen- und Untonsausstellun­
gen tellgenommon. Regelmäßig 
schicken wir unsere Exponate 
zur Auaalellung des wissenschaft­
lichen und technischen Schaffens 
bei der AVE (Ausstellung volks* 
wlrtechaftllcher Errungonscbaf. 
ten). Einige Forschungsergebnis­
se wurden mit Medaillen und 
Diplomen ausgezeichnet, bal- 
splclswelse eine Arbeit des 
Studenten Boris Baranow von 
der Fakultät für geologisch« 
Schürfungen. Er hat sich mehre­
re Jahre hindurch mit dem The­
ma „Physikalisch-chemische Me­

thoden zum Studium des Magne­
tits des Lebjashlnsker Vorkom­
mens“ beschäftigt und zahlreiche 
komplizierte Untersuchungen 
vorgenommen. darunter eine über 
die Bestimmung des absoluten 
Alters des Magnetits mittels 
einer radioaktiven Methode. Im 
Vorjahr wurde Boris Baranow 
zur Mitarbeit am Institut für 
Geologie bei der Uraler Zweig­
stelle der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR eingeladen.

Einige Mitglieder der wissen­
schaftlichen Studentengesell­
schaften setzen das Studium an 
der Aspirantur des Institut« fort. 
Bet der Aufnahme an dte Aspi­
rantur genießen sie den Vorzug, 
daß sie als Aktivisten der Ge­
sellschaft unmittelbar von dar 
Hochschule weg für die Aspiran­
tur empfohlen werden können, 
ohne die sonst erforderllene 
zweijährige ProdukUonspraxls 
aufweisen zu müssen

Von Jahr zu Jahr äußern Im­
mer mehr Studenten den Wunsch. 
In der wissenschaftlichen Gesell­
schaft mitzuarbelten

Ludmilla BUTORINA. 
APN-Korrespondentln
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UNSER GROSSES ZUHAUSE

Leserwünsche

Immerfioi j I
Das Dorf wächst, es wächst der 

Wohlstand der Mfrischch; YtTid dl¥ 
Brieftasche wird immer schwerer. 
Vera aber freut es nur.’ denn sie 
weiß, daß sie den Leuten Freude 
ins Haus bringt.

Für ihre gewissenhafte

herein
herein! B'lte 

viel Briefe für
„Nur immer 

schön! Haben Sie 
uns?"

„Danke für die Einladung. Doch 
ich eile. Wenn die Leute von der 
Arbeit kommen, wollen sie etwas 
lesen”, sagt die Briefträgerin Vera

nn-l
pünktliche Arbeit wurde Vera 
Maier schon wiederholt mit Geld­
prämien und Dankschreiben aus­
gezeichnet.

Schon zehn Jahre macht diese

K. NAKIPOW ■
Kolchos „Pamjatl Lenina”, 
Gebiet Semlpalatlnsk

• DOHA SEMENJAK. AMALIA. 
EMMA' UND EMILIE EICH­
MANN:

Wir lesen die ..Freundschaft" 
gern. Die Lieder „Lied vom Kum­
pel''., '„Loreley *om Balchaschsee" 
sind herrliche Sachen. Did'-Gcsang- 
tiebhabeF würden gewiß auch solrne 

.. Volkslieder wie „Schön ist die 
Jugend" und „Leise zieht durch 
mein Gemüt" mit großer Genugtu­
ung empfangen) da . die Melodien 
hoch leben, aber diè -Worte 
vergessen werden. Lobenswert, daß 
man In der „Freundschaft" den 
deutschen Büchermarkt vorfinden 
kann, jedoch müßte er in Zukunft 
noch reicher werden. Und noch 
eine Bitte an diejenigen. die die 
Zeitung drucken: achtet auf die 
Qualität des Drucks, denn für einen 
bejahrten Menschen ist es schwer, 
eine' Zeitung mit verschmiertem 
Druck tu lesen.

KLARA SPRINGER. (Deutsch­
lehrerin): Die große „Freundschaft" 
bringt allwöchentlich eine kleine 
„Kinder-Freundschaft", was ich nur 
begrüßen kann. Jedoch speziell fü' 
den Deutschunterricht gibt cs noch

tu wenig Stoß. Es wäre wünschens­
wert. dem Deutschlehrer der An- 
fangsktossen konkrete Hilfe tu 
erweisen, um den Unterricht bester 
.zu“ gestalten. Âuch'mit den Lei­
blich em Steht etnicht güt. • r'Jr 
32 Schüler konnte Ich nur 7 Flb'ln 
auftreiben Da kann von einer nor­
malen Arbeit keine Rede sein.

VIKTOR BLATZ. (Rentner). 
IF<wi man die „Freundschaft" li-\l, 
A bekommt man gen Eindruck, 
naß es bet uns schon keine oder 
fast keine Mängel mehr gibt. Alles 
verllfiift glatt und" ohne "sondëMr-lt'é‘ 
Schwierigkeiten. Im Leben ist cs 
leider noch lange nicht so. Deshalb 
muß mehr Kritik geübt werden.

CHRISTIAN FELL. (SowchosaA 
heiter): Mir gefällt die „Freund- 
schäft" nicht. Wo bleiben die 
Schwänke und sonstige lustige Ge­
schichten? Gute Verse am Wochen­
ende sind vorhanden. Sonntagsge- 
spräche gibt es auch, aber ein 
gewürzter Schwank bleibt recht oft 
aus.

Gebiet Pawlodar

Uels Land der Tffia/ri

Jung und tüchtig
Noch kein ganzes Jahr Stent 

Hilda Reichenborn hinter dem 
Ladentisch, trotzdem aber hat sie 
sich schon einen guten Ruf erwor­
ben, durch ihr gewissenhaftes Ver­
halten zur Arbeit, durch ihr wohl­
wollendes Entgegenkommen und 
ihre Freundlichkeit.

Eigentlich sollten in dem 
bensmittekeschäft, wo sie 
ist. zwei Verkäufer arbeiten, 
Hilde schaffl's auch allein, 
ihr gibt cs kein

stehen und das Sortiment ist immer 
reichhaltig.

Hilda ist mit sich selbst noch 
nicht zufrieden und lernt fleißig im 
Fernunterricht als Warcnkundle- 
rin.

Im Wolsker Arbciterkooperat'v 
„Kommunar" ist sic eine der be­
sten Verkäuferinnen.

Vetter Philipp kocht

tätig 
aber 

Bei 
Schlangcn-

D. SCHLOTTHAUER 
Wolsk, 
Gebiet Karaganda

Allerorts herrscht Jetzt bei 
den Feldbauern Hochbetrieb — 
diese arbeiten bei der Schaf­
schur. jene beteiligen sich an 
der Heumahd. Da ist es sehr 
wichtig, daß alle Arbeitenden 
gut bedient werden.

Gut Ist die öffentliche Spei­
sung im Thälmann-Kolchos. 
(Rayon Saryagatschskl) organi­
siert. Mit dieser Frage beschäf­
tigt sich persönlich der stellver­
tretende Vorsitzende Heinrich 
Rusch, ein. alter erfahrener Kol- 
choslelter.

KARAGANDA. 160 Familien* Karagandas sind 
unlängst in ein ncunstöckiges Haus eingezogen. 
Ein ähnliches Haus mit 160 Wohnungen wird fer­
tiggestellt. Die Hauptstadt der Kumpel von Ka­
sachstan wächst in die Höhe. Den Hausfrauen 
stehen in den neuen Häusern außer Wasserleitung,

Kanalisation, Gasherden auch Müllschlucker zur 
Verfügung.

UNSER BILD. Neues Hochhaus auf dem 
Prospekt Appak Balshanow.

Foto: J. Turin 
(KasTAG)

Theater Gleichgesinnter

Für die Schafscherer kocht 
Christian Maier, ihm hilft Lydia 
Boger. Von ihnen sagt der Lei- 
slüngsrechncr Wilhelm Selbe): 
„Unsere Köche verstehen ihre 
Sache und wir sind mit Ihnen 
sehr 'zufrieden."

In Christian Ruschs Brigade, 
die Jetzt das Heu beschafft, ist 
Philipp Spät Koch.

Vetter Philipp ist oft der 
Streitapfel im Kolchos, den Jede 
Brigade haben will, wenn es 
aufs Feld hinaus geht. Und das 
hat seinen Grund: „Unser Vetter 
Philipp kocht arich wkusno. Er 
weiß: Wer net eßt. der schafft 
aacb net", sagen die Heumäher.

Ich hatte Gelegenheit, mich 
mit Vetter Philipps Kochkunst 
bekannt zu machen, und stimme 
den Kolchosbauern bei: „Es war 
wirklich schmackhaft!”

H. WORMSBECHER
Gebiet Tschimkent

Vor «ler Oktoberrevolution gab 
cs das Land der Marl auf keiner 
einzigen Landkarte. Er, gab ledig­
lich die südlichen Kreise jdes 1 
QmivöröciicatsNfclml Nowgorod» , 
die nördlichen ’ des < Io u vertu»1 ,
ments Kasan, wo In den Jäm­
merlichen Walddörferndie Marl, 
damals Tscheremlssen genannt. 
hausten.. Ihre nicht, anetkannte 
Haupistaflt, ein großes. Dorf, das . 
die anspruchsvoll« Benchnungj 
Zarcwökokschajsk trüg. ' war J 
kaum erreichbar. Auch die an­
deren Ortschaften fristeten ein 
elendes Dasein. ausgenommen 
vielleicht die Stadt Kosmodem- 
Jansk, Wo reichlich ff -•bestellte 
Waldjahnnäikte ■ stnttfandèn.'. auf 
denen astlose Schlffbauklcfern 
verkauft wurden, und wo die Auf­
trage für Eisenbahnschwellen er­
füllt wurden, obwohl so gut. wie 
kein Marl auch einen verschwom­
menen Begriff von einer .Eisen­
bahn hatte. Traditionsgemäß 
waren aber die Marl damit be­
schäftigt. den Teer zu brennen. 
Filzstiefel zu walken, Fausthand­
schuhe zu nähen. Körbe 
zu flechten und Löffel und 
Schüsseln auszuschnelden. Das 
war die ganze Industrie.

Im ganzen Jahr 1913 wurden 
von diesem Land so viele Erzeug­
nisse geliefert, wie heute von 
der ASSR der Marl in drei 
Tagen geliefert werden. Niemand 
kümmerte sich um die Gesund­
heit des Volkes. ..Die haben |a 
Zauberer und Quacksalber ge­
nug”. meinte höhnisch die Obrig­
keit des Gouvernements. In den 
Kreisen, wo die Tscheremlssen 
lebten, waren lediglich etwa 
zwanzig Medizinkräfte tätig, 
überwiegend Unterärzte. Tra­
chom, Pocken und Tuberkulose 
rafften Menschenleben dahin. 
Was die Volksbildung anbelangt, 
so sagte ja der Zar unzweideutig: 
..Die Tscheremlssen aufzuklären 
heiße das Geld umsonst ver­
schwenden."

1920 wurde von W. I. Lenin 
das Dekret über die Bildung 
des Marljlschen autonomen Ge­
biets unterzeichnet. Bald darauf 
wird das mariiIsche Schriftsystem 
geschaffen. Es werden sofort die 
Bauarbeiten an der Eisenbahnli­
nie zur Hauptstadt der Marl In 
Angriff genommen 1927 kommt 
aus Kasan In Krasnokokschajsk

I früher Zarewokokschajsk) der er­
ste Zug mit Geschenken aus den 
benachbarten Gebieten und Repub­
liken all'. Einrichtungen /(Or die 
hcutffi Fotstwirlscltaftcn« Das ju- , 
tonomc Gebiet bekam die Mög­
lichkeit." das EntrfTCKftmgstémpo 
—Volkswirtschaft zu he- 
schleunigen. In SusTbnger. 
Wol-.hsk und vielen anderen Städ- 

. . ten begann Atan große Holzvcrar- 
'bältungsbelrlebe zu bauen.
" 1936 wurde das Marljlschc au­

tonome Gebiet zur Marljlschen 
'-«autonomen.'Sozialistischen So­

wjetrepublik. Krasnokokschajsk 
erhielt die Benennung .Joschkar- 
Ola. So entstand ’auf der Land­
karte ein neuer sozialistischer 
Staatdas Land der Marl', ’

Wie ist dieses Land'flach 50 
Jahren der Sowjetmacht gewor­
den?. Ich hatte Gelegenheit, auf 
verschiedene Welse hierher zu 
kommen: aus Kasan.mit dem Zug, 
aus Gorki mit dem Schiff, aus 
Moskau mit dem Flugzeug. Jedes­
mal konnte ich dabei immer 
schöner werdende Städte, neue 
Betriebe, welle Kolchosfcldcr 
und blühende Frühlingsgärten 
bewundern.

Die Eisenbahnlinie zwischen 
Scljony Dol und Joschkar-Ola 
Ist die wichtigste Verkehrsader 
der Republik. Mit den Zügen 
werden die Erzeugnisse der Be­
triebe in alle Gebiete des Landes 
befördert.

In der marljlschen Hauptstadt 
Joschkar-Ola. sind gegenwärtig 
erstklassige Werke in Betrieb, 
die die Handcisausrüstung, da­
runter Kühlautomaten von aus­
gezeichneter Qualität, liefern. In 
Joschkar-Ola werden auch Halb- 
lelterclelchrichter. Elektronen- 
Schreiber, Potentiometer und 
allerlei Elcktroautomäten er­
zeugt. Die Stadt ist zu einem be­
deutenden Zentrum der Radio- 
und Elektronenindustrie gewor­
den.

Heutzutage Ist Joschkar-Ola 
eine durchaus moderne Stadt 
mit allen kommunalwirtschaftli­
chen Einrichtungen. Laut der 
Volkszählung von 1959 gab es 
hier 88 000 . Einwohner, jetzt 
aber gibt es bereits 135 000. Ein 
wahrlich sprungartiger Fort­
schritt! In einem halben Jahrhun­
dert ist die Bcwohncrzahl mehr 
als 15mal größer geworden. In

'den Prospekten und Straßen sieht 
man viclstöcklge Häuser. Viele 
von Ihnen—der Kulturpalast, das 
Schauspielhaus, die öffentliche 
Bibliothek und die >;Reglè- 
rungsgebäude könnten • jede be­
liebige Hauptstadt noch schöner 
machen

-Auch die Kultur des marI fi­
schen Volkes erlebt einen nie­
dagewesenen Aufschwung. Im 
hiesigen Museum für Landcskufl- 
de erfuhren wir, daß dieses 
Land, das früher kein eigenes 
Schriftsystem hatte. Jetzt über 
mehr als sechshundert Schulen, 
zwölf Techniken, ebensoviel« 
Fachschulen und zwei Hochacho- 

: 'Jan — pädagogische ".und 
I ^Forsthochschule > veefOgL 

'Neuntausend Pädagogen 
sind hier tätig. Ein richtiges 
Heer der «Arzte wacht über die 
Gesundheit der Söhne und Töch­
ter des marljlschen Volkes. Tra­
chom. Pocken. Malaria und an­
dere Krankheiten sind hier für 
immer erledigt.

Ich hatte Gelegenheit. In die 
Marljlschc Republik die Wolga 
entlang, über Jurlno und . Kos- 
modemjansk zu kommen. Im 
prachtvollen Palast der Fürsten 
Scheremetcws befindet sich 
schon seit langem ein Ferienheim. 
Im Rayon Jurlno werden 
Kühe gezüchtet, von denen etwa 
4 000 Liter Milch Jährlich ge­
molken wird. Hier gibt cs auch 
Geflügelzuchtfarmen. Die Marl 
haben das Walddickicht zurückge­
drängt und dadurch neue Aus­
saatflächen gewonnen, so daß 
die Viehzucht verbessert wurde. 
Man begann sogar die Seide au&. 
Elchenblättern zu gewinnen uQd 
Weinberge anzulegen.

Jedes Jahr werden nach der 
Schiffahrtseröffnung viele Tau­
sende Kubikmeter Flößholz die 
Wolga abwärts transportiert. 
Daraus werden hochwertige Ei­
senbahnschwellen hergestellt.

Im November 1965 wurde der 
Marljlschen Autonomen Soziali­
stischen Sowjetrepublik für de­
ren Erfolge bei der Entwicklung 
der Volkswirtschaft und Kultur 
der Lenlnorden verliehen.

L. IWANOW
(APN)

So arbeiten
Wir befinden uns im Warenhaus 

„Säule". Vor dem Ladentisch 
steht unschlüssig eine Frau. Hüte 
sind zwar genug vorhanden, aber 
wer die Wahi hat, hat auch die 
Qual, sagt ein Sprichwort.

Die Verkäuferin Lydia Herdt 
bemerkte das und eilte ihr zu 
Hilfe: „Darf ich Ihnen helfen?" 
fragte sie freundlich.

„Was raten Sie mir für meine j 
Mädchen?"

„Kommen Sie, bitte, hierher!"
Ohne jegliche Hast, ruhig und 

dennoch flink geht sie ihrer Arbeit 
nach. Für jeden hat sic ein-freunf- 
liches-’Wort. einen guten Rat bereit, 
und die Kunden zahlen ihr mit auf­
richtiger Achtung.

W. KOLOBAJEWA 
Karaganda

V OR EINIGEN Jahren
*' sprachen die Einwohner 

von Pawlodar über Ihr Theater 
mit leichter Ironie. Jetzt aber 
hatte es die Ehre, auf der Kreml­
bühne aufzutreten. Moskau zollte 
den Pawlodarer Schauspielern 
stürmischen Beifall und schätzte 
Ihr Schaffen hoch ein. Zehn Auf­
führungen gaben die Kasachsta- 
ncr in der Hauptstadt. Besonders 
gefiel den Zuschauern Majakow­
skis ..Die Wanze", die Konzert- 
Inszenierung eigener Komposi­
tion „Ich komm zu euch" nach 
Werken desselben Autors und 
das Bühnenstück A. Arbusows 
„Stadt Im Morgenrot".

Allen, die sich mit dem Paw­
lodarer Theater bekannt ma­
chen, rät der Theaterdirektor. 
Verdienter Schauspieler der 
Kasachischen SSR Wladimir Jar­
makow:

„Versuchen Sie nur nicht et­
was Besonderes zu finden. Irgend­
ein neues System, neue Metho­
den. Schauen Sie sich die Auffüh­
rung als Zuschauer an und Sie 
verstehen alles. Wir sind einfach 
bemüht ehrlich vor dem Leben 
zu sein."

kollektiv' folgt dem Rat W. Ma­
jakowskis — „seine Bühnenstücke 
zur Lösung neuer Aufgaben zu 
benutzen” und entwickelt be­
sonders In der zweiten Hälfte 
„Der Wanze” — die Zukunft. 
Das Theater bestätigt, daß die 
Prlssypklns und die Zukunft un­
vereinbar sind.

Die Aufführung kämpft mit 
dem Spießertum In all seiner Viel­
fältigkeit: das’Spleßertum Ist ein 
unversöhnlicher Feind des Sozia­
lismus und Kommunismus. Es 
kann auch einen ehemaligen 
Soldaten der Revolution, Partei­
mann, Arbeiter anstecken.

Theaters etwa lOOmal aufge­
führt.

T» IE WANZE” wurde zahl- 
»r^lose Male auf sowjeti­

schen Bühnen aufgeführt. Die 
Regle dieser feenhaften Komödie 
kennt Hunderte klassischer Va­
rianten, doch wenn man „Die 
Wanze” In der Interpretation des 
Pawlodarer Theaters sieht, so 
verspürt man. daß „Die Wanze" In 
der Ausführung der Pawlodarer 
Schauspieler auf neue Art durch­
dacht ist, und zwar nicht so 
sehr vom Standpunkt des heuti­
gen als des morgigen Tages. Die 
Lösung der Regle dieses Bühnen­
stücks (Regisseur Wladimir 
Kusenkow) zeichnet sich durch 
Neuheit. Mut und Zielstrebigkeit 
aus.

„Die Wanze" Ist eine lustige 
Aufführung. Nach den Worten des 
Autors Ist es ein „ungewöhnli­
ches Schauspiel” über das „ge­
wöhnliche Leben". Die Pawloda­
rer bringen es Im Stil einer 
Zirkusvorstellung. Diese Form 
hilft, die Ungewöhnlichkeit, die 
publizistische Schärfe und die 
Festlichkeit des Bühnenstücks 
aufzudecken. Das Schauspleler-

TI IE ROLLE Prlssypkins 
spielt der Junge Schau­

spieler Oleg Afanassjew, der ein 
großes Improvisationstalent auf­
wies.

Erstaunlich treffend gibt <tr 
die unmerklichen. aber so be­
kannten. Prlssypkln charakteri­
sierenden Striche wieder, wobei 
er ihren sozialen Sinn aufdeckt. 
Quintessenz der Aufführung Ist 
der zweite Aufzug. In grotesker 
Ironischer Art und Welse beginnt 
das Wichtigste — das Auftauen 
Prlssypklns. Die Menschen der 
Zukunft empfangen Hm als 
Menschen der Revolution, er 
aber schreckt in tierischem Ent­
setzen vor Ihnen zurück. Hier 
regnet es eine Kaskade üppigster 
Phantasie des Theaters — was 
wäre geschehen, wenn Prlssypkln 
die Zukunft erobert hätte?

Er wird sozial gefährlich. 
Prlssypkln sieht auf einem Posta­
ment. Ringsum Sperren und Sta­
cheldraht. Bürschchen salutieren 
dem Denkmal: „Wan-zel” „Wan­
ze!” Ein Häufchen Menschen 
streiten untereinander um das 
Recht, echte Prlssypklner zu hei­
ßen.

Dem Zuschauer sind solche 
Szenen bekannt. Das Theater 
ruft auf, wachsam zu sein, kel.ie 
Prlssypkins verschiedener Aus­
maße, die aber ihrem Wesen 
nach gleich sind, auf das Posta­
ment der Geschichte steigen zu 
lassen.

Öle Pawlodarer Zuschauer ha­
ben „Die Wanze” nach Gebühr 
zu schätzen verstanden. Das 
Bühnenstück wurde vom Schau* 
sptelerkollekUv des Pawlodarer

DAS THEMA der Verant­
wortung des Bürgers für 

den heutigen Tag, für das Mor­
gen bekräftigt das Pawlodarer 
Theater in Jeder seiner Auffüh­
rungen. Das klingt besonders 
stark In den Bühnenstücken „Ir­
gendwo ganz In der Nähe" von 
W. Lawrentjew und in „Stadt 
Im Morgenrot" von A. Arbusow. 
Ungeachtet dessen, daß das Kol­
lektiv des Theaters verhältnismä­
ßig Jung Ist. fürchtet es sich nicht, 
die kompliziertesten schöpferi­
schen Aufgaben der Zeit zu lösen.

Es sucht, prüft, erstrebt. Der 
Weg des Suchens ist nicht leicht. 
Aber die Schauspieler sind 
durch ihre kollektive Arbeit tj- 
sammengeschwclßt. Junge Kräfte 
haben sich um den Regisseur ge­
schart. den man Im Spaß „Regis­
seur-Despot" und ..Regisseur- 
Disput" nennt. Hauptsache ist, 
daß das Theater kritisch an die 
Zusammenstellung seines Splel- 
plans hcrangcht. und Themen Im 
Anklang an die Zelt wählt, die 
Helden so darstellt wie sie Im 
Leben sind: suchend, wißbegierig, 
unversöhnlich gegenüber Gleich­
gültigkeit und Banalität.

Nicht mehr fern Ist 
da die Prlssypklns und 
gleichen es nicht mehr 
werden. Jemanden im Saal zuz.t- 
zwlnkcrn und loszuschrelcn: „Brü­
der! Eurer sind so viele, warum 
muß ich allein Jm Käfig leiden?" 
Kampf dem Spießertum, Kampf 
der Gleichgültigkeit, der Phra­
sendrescherei und Schwätzereff 
Mit solch einem publizistischen 
Feuer wurde das Thema des 
Bühnenstücks „Irgendwo ganz in 
der Nähe" vorgetragen. „Ofine 
Boden bin Ich kein Mensch, wall 
ich alle seine Angewohnheiten 
vom Großvater und Urgroßvater 
her kenne!” — ruft der Held die­
ses Bühnenstücks Anlsslm Jer­
molajew (Schauspieler W. Jer­
makow) aus. dessen Herz mit 
den Feldern, mit der Bauernar- 
belt verwachsen ist. Die Bilder 
sind In Ihrer natürlichen Größe 
direkt aus dem Leben herausge­
schnitten. Übrigens. nur das 
Pawlodarer Theater hât.dieses 
Bühnenstück In sein Repertoire 
aufgenommen. Und nicht zufällig.

„Irgendwo ganz In der Nähe" Ist 
ein wahrheitsgetreues, aufrichti­
ges Theaterstück, das von dem 
Geschick des angestammten 
Bauern Anissim Jermolajew er­
zählt, den man von der Arbeit 
auf dem Felde losgcrlsscn und 
zum „Wirf einer ländlichen 
Gaststätte gemacht hat.

durch. Die Aufführungen gelan­
get» nicht. Da fuhr W. Jermakow 
nach Moskau. Er versprach den 
Absolventen des GITIS (Staatli­
che Hochschule für Theaterkunst) 
keine kosmischen Gehälter, da­
für gab er Ihnen sein Ehrenwort, 
daß es sehr viel Arbeit geben 
würde. So verbanden Oleg Aft- 
nassjew. Dorian Draljuk, Leonld 
Monastyrski. Wladimir Kusenkow 
ihr Geschick mit Pawlodar. Sie 
kamen auf Immer hierher. Ein 
halbes Jahr später wurde der 
aktivste von Ihnen — Wladimir 
Kusenkow — zum Regisseur er­
nannt, und drei Jahre später — 
zum Chefregisseur. Er ist Jetzt 
25 Jahre alt und einer der 
Jüngsten Regisseure in der So­
wjetunion. Das Kollektiv 
Pawlodarer Theaters schart sich 
um den Regisseur W. Kusenkow. 
Der Direktor hat Immer ein offe­
nes Ohr für die jungen Schau­
spieler, ist bemüht, ihre Gefühle 
=== ftrztzn zu verstehen. 
Der Kern der Truppe begann ge­
meinsam den Kampf gegen das 
„Schausplelerwandern" zu fün- 
ren, den Kampf für ein einheit­
liches. festes Tlieaterkollckllv. 
Das heutige Theater von Pawlo­
dar Ist die Frucht der Freund­
schaft von Gesinnungsgenossen.

GEBIEN DSHAMBUL. Am Ufer des künstlichen Meeres Dshartas. 
das am Rand der Stadt Karat?u gelegen Ist, hat die Gesellschaft 
„Jenbek'* eine Bootstation eröffnet. Hier stehen den Sportlern Kanoc, 
Segel- und Paddelboote zur Verfügung. Die Zahl der Liebhaber des 
Rudel- und Segelsports wächst. Die Erfahrensten von Ihnen bereiten 
sich Jetzt zu der Jubiläumsspartakiade Kasachstans vor.

UNSER BILD: Paddler während des Trainings.
Foto: A. Idrissow

(KasTAG)
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die Zelt, 
Ihrei- 

wagen

WLADIMIR Jermakow, der 
die Rolle Anissims spielt, 

stammt selbst aus einer Bauern- 
famllle. Hunderte Pfade und 
Wege hat er als Halbwüchsiger 
zurückgelegt, viel gesehen und 
erfahren. Er lernte In der Thea­
terschule. war Lehrer In Dorf­
schulen, nahm am Krieg teil. 
Nach dem Krieg lernt der ehema­
lige Offizier Wladimir Jermakow 
weiter, arbeitet In mehreren Thea­
tern. Seit 1950 ist er einer der 
führenden Schauspieler Im Paw­
lodarer Theater und 1959 wird 
er zu dessen Direktor ernannt. ------ — --------
Wir sind gewohnt. Im Direktor . und Ihr Streben 
nur einen Administrator zu sc- f'““ 
hen. Doch W. Jermakow verbin­
det sehr glücklich das Talent 
eines Erziehers des Kollektivs 
mit dem eines ausgezeichneten 
Schauspielers. Der von Ihm dar­
gestellte Anlsslm Ist seiner dr<- 
matlschcn Stärke und der Rein­
heit seiner Bürgergefühle nach 
sehr ergreifend gezeigt.

Anissim kommt ums Leben, oh­
ne sein Feld geackert zu .haben, 
doch der Zuschauer sieht ganz 
klar, daß andere Zelten gekom­
men sind und solche wie Anlsslm 
wird niemand mehr daran hin­
dern können, auf dem eigenen 
Lande zu wirtschaften.

TJ IE Pawlodarer Heben Ihr 
Theater. Davon zeugen 

die Anschläge die Einnahmen, 
die Zuschauerkonferenzen, Zei­
tungen. Man besucht dieses Thea­
ter um auszuruhen, sich zu er­
frischen, zu ergötzen. Welch an­
genehmes Gefühl Ist es. In ein 
bis auf den letzten Platz besetz­
tes Theater zu kommen, wo mnn 
mit Ungeduld auf das Rauschen 
des aufgehi-nden Vorhangs war­
tet! In ein Theater, dem man 
lnnganhallendcn stürmischen Bsl- 
fall zollt und wo man nicht 
noch vor dem Vorhiingfallcn her- 
ausstürzi, um in der Garderobe 
nicht Schlange stehen zu müssen.

Das Theater in der Stadt um 
Irlysch hat dieses erreicht.

Und dabei machte das Pawlo­
darer Theater noch vor einigen 
Jahren eine Zelt schlecht maskier- 
ter. geistiger Leere, Flauheit

des

A LS DER Dramatiker
“ A. Arbusow diesmal die 

Kasachstaner auf der Kremlbüh­
ne sah. sagte er: ..Ich beneide 
aufrichtig die Stadt Pawlodar. 
Welch eifriges Kollektiv! Btn 
sicher, daß Ihm andere folgen 
werden.” .

Die Volkskünstlerin der So­
wjetunion W. Marezkaja erklär­
te: ..Ich bin von Herzen froh, daß 
In Kasachstan solch ein ausge­
zeichnetes Theater entstanden 
Ist."

Der Autor des Bühnenstücks 
„Gleb Kosmatschow” W. Schat­
row rief aus:

„Prächtig!"
Professor P. Markow äußerte: 

„Das Pawlodarer Theater hat 
ein eigenes schöpferisches Ge­
sicht. Seine Aufführungen beste­
chen durch Parteilichkeit, hohes 
BUrgerpathos. kollektive Regie. 
Prachtkerlei”

Man lud dieses Theater zu 
Sommcrgastsplelen In die Kum­
pelstadt Karaganda ein. Am 2. 
Juni führte cs dort Im Thea­
ter namens Stanislawski „Die 
Wanze" auf.

W. BORGER

Ein schwerer Sieg Erstmalig auf 
Auswahlebene

Moskau. (TASS). Die Auswahl 
der UdSSR bezwang am Sonntag 
In seinem ersten Qualifizierungs­
treffen der Europameisterschaft 
im Fußball (dritte Gruppe) mit 
4:3 die österreichische Auswahl­
mannschaft.

Das Führungstor wurde für 
die UdSSR-Mannschaft In der 25. 
Minute von Malofejew geschos­
sen. In der 36. Minute kommt 
Byschowez zu einem zweiten Er­
folg. doch zweL Minuten später 
mußte Jaschin di. von Hof

Karl-Marx-Stadt. (TASS).
Nach dem ersten Bewerbstag des 
Lelchtathlettktreffens UdSSR— 
DDR rangieren die Gastgeber mit 
89:79 In der Mannschaftswer­
tung der Männer und der Frauen 
an erster Stelle.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

lancierte Leder aus dem , Neu 
holen. In der 43. Âllnute prallt < 
der Ball von dem! Verteidiger^ 
Wartusch In das eigene Netz ab.

Nach der Pause gleichen Wol- 
ny (5-1. Minute) und Sieber'" 
(69. Minute) auf 3:3 aus. Zehn 
Minuten vor dem Abpfiff köpft 
der sowjetische Stürmer Eduard 
Strelzow brllllant das I«eder zum 
vierten Mal In das österreichi­
sche Gelläuse.

& , Die ..Freundschaft"
|' erscheint täglich außer 
| Montag und Donnerstag 

| UNSERE ANSCHRIFT:

s r. UejiHHorpaa
■ Aom Cobctob

7-oft »ra*

FERNSJEBEN
*<bpoftiiatua0T>

1 TELEFONE

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 13. Juni
19.00—„Ereignisse und Men­

schen"
19.15—Fernsehskizze „...die

übrigen Siebzehn"
19.33—„I-alenkomponlst Shuma- 

gall Kusdarbekow.”
30.10—Fllnireportage — „Ge­

schenk des Maschinisten"
20.30—Fernsehnachrichten
20.30—„Neues in der Landwirt­

schaft”. Fllmjournal
20.45—Programm der landwirt­

schaftlichen Redaktion — 
„Auf dem Neuland”

21.15—„Erzählung Über das grü. 
ne Haus"

Chefredakteur — Sfelh».
Redaktionssekrv 

E für — 79-S4. Sekretariat •— 
S 76-56, Abteilungen: Propaganda 

74-26. Partei- und politische
S Massenarbeit — 74-26. Wirt- 
g schalt — 18-23. 13-71. Kultur ~ 

15-51, Literatur und Kunst 
krS-M Inlormahon — 17-55, Le- 
§ seebrteje — 77-17. Buchhaltung 
8— 56-45. Fernruf » 72’

S
S Redaktionsschluß: 18. Uhr 
§des Vortages (Moskauer Zelt).
S -
I ««bPORHfllllA^T»
| HHAEKC 65414 

_

• r. UenaHorpaa. 
TiinarpadiHW M S

31.45—Konzert
33.00—„Im alten' ' Moskau’*.

Fernsehaufführung
24.00—Sendung des Zentralfern-

sehstudios VH 00316. 3aK33 M 7423
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